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Bei langer
Nacht dabei
ZAPPENDORF/HALLE/MZ/CCR -
Das Heimat- und Landwirt-
schaftsmuseum Zappendorf
beteiligt sich in diesem Jahr
bei der Langen Nacht der
Wissenschaften der halle-
schen Universität am 6. Juli.
Das Museum ist Partner des
IAMO Leibnitz-Instituts für
Agrarentwicklung in Trans-
formationsökonomien in
der Theodor-Lieser-Straße
inHeide-Süd. Bei der langen
Nacht der Wissenschaften
bietet das Museum ab
17 Uhr ein Mitmachpro-
gramm an, das unter dem
Motto steht „VomHalm zum
Brot“. „Wir zeigen wie die
Garben ausgedroschen, das
Korn von der Spreu ge-
trennt, das Mehl gemahlen,
ein Teig daraus gemacht
wird und schließlich ein
Brot entsteht“, erklärt Wolf-
gang Schumann vom Zap-
pendorfer Museum. Zudem
haben die Museumsleute
aus der Gemeinde Salzatal
traditionelle, historische
Landwirtschaftsgeräte im
Gepäck wie Mistgabel und
Rübenheber.
„Auch ein Quiz wird es ge-
ben“, stellt Schumann in
Aussicht. Das Mitmachpro-
gramm richtet sich vor al-
lem an Kinder. Damit hat
das Landwirtschaftsmuse-
um einschlägige Erfahrun-
gen durch die seit Jahren
stattfindenden beliebten
Schulprojekte.

Mit Trompete
und Orgel
GOLLMA/MZ/CCR - Die nächs-
te Veranstaltung des Musik-
sommers in der Gollmaer
Dorfkirche findet am Sonn-
tag, 8. Juli, 17 Uhr statt. Zu
hören istMusik für Trompe-
te und Orgel. Es erklingen
Werke von Bach, Neruda,
Baldassare und Kuhnau. Der
Eintritt ist frei. Um Kollekte
wird gebeten.

Vortrag beim
Seniorenkolleg
MERSEBURG/MZ - Zum Ab-
schluss des Seniorenkollegs
an der Hochschule Merse-
burg geht es noch einmal
hoch hinaus. „Von der Ti-
gersprungschlucht ins
Huangshan-Gebirge“ führt
Harald Lasch ins einem
Multimedia-Vortrag am
Donnerstag, 5. Juli. Zu die-
ser Vorlesung sind alle Inte-
ressenten, 15 Uhr, in den
Hörsaal 7 eingeladen.

Andacht für
Pilger
KLEINLIEBENAU/MZ - Auf-
grund der guten Resonanz
in den vergangenen beiden
Jahren finden auch 2018
während der Ferien vom 7.
Juli bis 11. August jeweils
samstags um 18 Uhr in der
Rittergutskirche Kleinliebe-
nau Pilgerandachten statt
Das Angebot richtet sich an
Pilger und Nichtpilger glei-
chermaßen. Die kurzen An-
sprachen werden von Mit-
gliedern und Freunden des
Vereins gehalten und musi-
kalisch von jungen und re-
nommierten Organisten auf
der restaurierten Friedrich-
Gerhardt-Orgel der Ritter-
gutskirche umrahmt.
Im Anschluss an die An-
dachten besteht die Mög-
lichkeit zum Gespräch und
Gedankenaustausch. Die
Rittergutskirche ist an die-
sen Tagen ab 17.30 Uhr ge-
öffnet.

IN KÜRZE

Kritik amGesetzestext

MERSEBURG/MZ/RAM - Im andau-
ernden Streit um die Vergabe des
Rettungsdienstes im Saalekreis
hat sich Vizelandrat Hartmut
Handschak für klarere Gesetze
ausgesprochen. „Ich würde mir
gerade im Rettungsdienst ein-
deutigere Regelungen des Ge-
setzgebers wünschen, die die Ver-
waltung dann umsetzen kann.“

Von jeder Entscheidung eines
Gerichts seien immer auch die
Mitarbeiter der Rettungsfirmen
betroffen, erklärte Handschak.
„An diese sollte man auch mal
denken. Die ständige Unsicher-
heit um ihre Jobs ist bestimmt
nicht motivierend für ihre
schwierige tägliche Arbeit“, so
Hartmut Handschak. Er würde es
begrüßen, wenn die Spirale von
Klagen und Beschwerden endlich
ein Ende finde.

Ein vorläufiger Schlusspunkt
wurde zumindest bezüglich der
Vergabe der bis Ende Juli gülti-
gen Interimsgenehmigungen, die
um drei Monate verlängert wer-

RETTUNG Landkreis
wünscht sich klare
Grundlagen für
die Verwaltung.

den sollen, gezogen: Das Oberver-
waltungsgericht Naumburg hat
inzwischen den Beschwerden des
Kreises und des Arbeiter-Samari-
ter-Bundes Recht gegeben, wo-
nach letzterer auch weiterhin die
Interimsgenehmigungen für zwei
Teilbereiche erhalten darf.

„Bei aller Erleichterung über
das Urteil stand und steht bei je-
der Entscheidung eines Gerichts
die Sicherstellung des Rettungs-
dienstes zu jeder Zeit für den
Landkreis an erster Stelle“, be-
tonte noch einmal der Vizeland-
rat. Dies hätte er auch wiederholt
im Kreistag und im Kreisaus-
schuss gesagt. „Das ist unsere

Aufgabe. Wir respektieren die
Entscheidung von Gerichten, es
wird aber mit aller Wahrschein-
lichkeit nicht die letzte rechtliche
Auseinandersetzung sein, so dass
sich immer wieder mal eine neue
Sachlage ergeben wird“, glaubt
Handschak.

Seit der Neuvergabe des Ret-
tungsdienstes im Jahr 2014 sieht
sich die Kreisverwaltung Klagen
der Ambulance GmbH aus Mer-
seburg ausgesetzt, die leer aus-
ging. Aufgrund von juristischen
Teilerfolgen des Unternehmens
musste der Landkreis das Verga-
beverfahren zwischenzeitlich so-
gar noch einmal von vorn starten.

Aus der Rausch
RASSNITZ Zwei Drittel der Häftlinge im Jugendgefängnis haben Suchtprobleme.
Schäferhündin Kensy verhindert oft, dass sie hinter Gittern weiter an Drogen kommen.

VON ROBERT BRIEST

RASSNITZ/MZ - Zellen, die imKreis
um einen Beobachtungsposten
angeordnet sind. Der Philosoph
Jeremy Bentham hatte im
19. Jahrhundert das Panoptikum
als effizientes Konzept eines Ge-
fängnisses propagiert. Ein Wäch-
ter, der alle Zellen einsehen kann,
ohne dass deren Insassen erken-
nen können, ob sie gerade tat-
sächlich überwacht werden oder
nicht. Ein permanenter Überwa-
chungsdruck, der dazu führen
sollte, dass sich die Gefangenen
selbst disziplinieren, weil sie stets
fürchtenmüssten, dass ihr abwei-
chendes Verhalten entdeckt wird.

In der Praxis hat sich das Pa-
noptikum als Bauform nicht
durchgesetzt. Auch die Jugend-
anstalt (JA) in Raßnitz ist kein
Rundbau. Die Wirkung eines per-
manenten Überwachungsdruck
lässt sich aber auch hier ablesen.
„Der Drogenkonsum ist meines
Erachtens nach rückläufig“, sagt
Olaf Benzin. Ursächlich ist dafür
seine seit zwei Jahren in der An-
stalt tätige und erst vierjährige
Kollegin. Mit ihrer - mit bis zu
220 Millionen Riechzellen ausge-
statteten - Nase kann die Schäfer-
hündin Kensy laut Benzin etwa
zehn Drogenarten erschnüffeln.
Sie zeige sogar Orte an, an denen
bis vor kurzen Rauschmittel gele-
gen hätten, erklärt Benzin.

Drogen sind in Haftanstalten
allgemein ein gewichtiges Pro-
blem. Das gelte aus Altersgrün-

den besonders für Jugendanstal-
ten, betont Anstaltsleiter Klaus-
Dieter Schmidt. Zwei Drittel der
Insassen hätten ein massives
Drogenproblem. Bei einem Drit-
tel sei es Cannabis, bei einem
Viertel synthetische Drogen wie
Crystal. Heroin und Kokain wür-
den kaum eine Rolle spielen.
„Wer draußen massiv Drogen
konsumiert hat, ist nicht plötz-
lich ein anderer Mensch, wenn er
die Anstaltskleidung anzieht. Er
bringt sein Suchtverhalten mit“,
erörtert Schmidt. Daher gibt es in
denHafthäusern etwa Suchtbera-
ter.

Die Anstaltsleitung setzt aber
vor allem darauf, dass es in der JA
möglichst keine Drogen gibt. Und
hier kommen Kensy und Benzin
ins Spiel. Der kahlköpfige Voll-
zugsmitarbeiter hatte sich 2015
nach 15 Jahren im normalen
Stationsdienst zum Hundeführer
ausbilden lassen. Eine große
Lernphase sei das gewesen, be-
richtet er. Heute würden sie sich
beide ohne Worte verstehen, und
er könne die Hündin, die jenseits
des Dienstes auch bei ihm zu
Hause lebt, lesen. So finde sie
nicht nur illegale Drogen, son-
dern auch Alkohol. Gemeinsam
kontrollieren sie Zellen, Gemein-
schaftsräume, Werkstätten, ein-
kommende Pakete. „Ich gucke
mir auchBesuchspläne an.“ Gera-
de die Gäste von bereits auffällig
gewordenen Gefangenen werden
dann unter die Nase genommen.
Aber es gibt auch Zufallskontrol-

len am Eingang. „Die Besucher
wissen, dass sie jederzeit kontrol-
liert werden können.“ Der Hun-
deführer berichtet von einer Epi-
sode, bei der ein Mann das Ge-
spann im Eingangsbereich gese-
hen und sich dann noch eilig sei-
ner Drogen ins Gebüsch entledigt
habe, wie er später herausfand.
Der Mann durfte hinein. Den ge-
wünschten Häftling bekam er je-
doch nur getrennt durch eine
Glasscheibe zu Gesicht.

Besucher sind laut Schmidt
nur ein Einfallstor für Drogen.
Ein anderes seien Neuzugänge,
die vor Haftantritt Bubbles, dro-
gengefüllte Tütchen, schlucken
und drinnen wieder ausscheiden.
Da Lebensmittelpakete nicht
mehr zulässig sind, sei dieserWeg

versperrt. Es bleiben Mauerüber-
würfe, bei denen Dritte etwa ge-
füllte Tennisbälle an verabrede-
ten Stellen über die Gefängnisbe-
grenzung werfen. Aber auch das
habe nachgelassen, sagt Benzin.
„Wir konnten einige Überwürfe
abfangen und die Struktur dahin-
ter aufdecken.“

Insgesamt haben Kensy und er
in ihren zwei Dienstjahren in
14 Fällen Drogen bei Gefangenen
und Besuchern festgestellt - vor
allem Spice und THC (Tetrahy-
drocannabinol). Gänzlich dro-
genfrei, da machen sich Schmidt
und Benzin keine Illusionen, ist
die JA trotzdem nicht. Man mer-
ke, dass es Zeitpunkte gibt, an de-
nen wieder etwas reingekommen
ist, erzählt der Anstaltsleiter.
Wenn nämlich auf einer Station
gleich mehrere Insassen beim
Drogentest auffallen. Denen dro-
hen dann Sanktionen, wie der
Ausschluss von gemeinsamen
Freizeitaktivitäten. Jeder Dro-
genfund werde zudem zur Anzei-
ge gebracht. Manch Häftling hat
sich so schon einen verlängerten
Aufenthalt in Raßnitz beschert.
Kensy wird dort noch etwa bis zu
ihrem achten Geburtstag nach
Drogen suchen.Wobei Benzin be-
tont, der Hündin seien die Dro-
gen eigentlich egal. Sie interessie-
re nur der gelbe Ball, den sie nach
getaner Arbeit als Belohnung
zum Spielen bekommt. Ein spar-
sames Bezahlmodell für eine ef-
fektive Präventionsmitarbeite-
rin.

„Im Jugend-
vollzug ist die
Drogenbelastung
am größten.“
Klaus-Dieter Schmidt
Anstaltsleiter
FOTO: WÖLK

Zugang zu
Praxen wird
barrierefrei

VON CLAUDIA CRODEL

PEISSEN/MZ - Lange haben
die Vorbereitungen gedauert,
doch endlich ist es soweit: Das
ehemalige Verwaltungs- und
Sozialgebäude der LPG, das
der 2009 gegründete Verein
„Bürger für Peissen“ von der
Stadt Landsberg gepachtet
hat, wird umgebaut. „Seit En-
de der vergangenen Woche
sind die Handwerker vor Ort“,
sagt Frank Stolzenberg, Vorsit-
zender des Vereins. Der Ein-
gangs- und Empfangsbereich
soll umgestaltet Elektrik und
Fußböden erneuert werden
und neue Sanitärtrakte entste-
hen. Zudem soll künftig der
Zugang zum Haus über eine
Rampe möglich sein.

Im dem Gebäude gab es
schon zu DDR-Zeiten eine
Arztpraxis. Heute sind dort ein
Allgemeinmediziner und eine
Internistin ansässig. Da es ei-
nen immer höheren Anteil an
älteren Menschen im Ort gibt,
gab es seit längerem den
Wunsch nach einem barriere-
freien Zugang für Menschen
mit Rollator oder Rollstuhl.

Das Bauprojekt koste rund
108 000 Euro, sagt Stolzen-
berg. Das ist für einen Bürger-
verein viel Geld. Deshalb hat
er über das Leader-Programm
zur Entwicklung des ländli-
chen Raums Fördermittel be-

BÜRGER FÜR PEISSEN

Umbau von Zentrum
in Landsberg

„Der Umbau
soll am
17. August
fertig sein.“
Frank Stolzenberg
Vereinsvorsitzender
FOTO: GÜNTER BAUER

antragt, die im Dezember 2017
bewilligt worden seien. „Die
Unterstützung beträgt 80 Pro-
zent der Bausumme“, erklärt
Stolzenberg. Den Rest muss
der Verein selbst aufbringen.
Doch das schaffe er ohne große
Probleme, ist sich Stolzenberg
sicher. „Der Verein als Pächter
des Gebäudes hat Mieteinnah-
men von den Arztpraxen so
wie weiteren Firmen, die dort
Räume gemietet haben.“

Der Verein hatte sich von
Anfang an auf die Fahnen ge-
schrieben, dass das Gemeinde-
zentrum ein Ort für Veranstal-
tungen für die Bewohner von
Peißen sein soll. Damit soll das
gesellige Leben im Dorf be-
fördert werden. So haben dort
Schlachtefeste, Herbstbälle,
Seniorenweihnachtsfeiern,
Bürgerversammlungen und
sogar schon Hundeausstellun-
gen stattgefunden. Zudem
werde der Saal auch für private
Feiern vermietet.

„Der Umbau soll bis 17. Au-
gust fertig sein, so der Plan“,
stellt Stolzenberg in Aussicht.
Der Betrieb der Arztpraxen sei
in der Zeit gewährleistet. All-
gemeinmediziner Dr. Abend-
roth behandelt die Peißener in
seiner Praxis in Oppin mit.
Wer aus eigener Kraft dort
nicht hinkommt, für den orga-
nisiert der Verein „Bürger für
Peißen“ einen Bustransfer. Die
Praxis der Internistin ist im
Versammlungsraum.

Olaf Benzin mit Kensy auf demGelände des Jugendknasts in Raßnitz. Hier suchen sie regelmäßig nach Drogen. FOTO: PETERWÖLK
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